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Er Momiſch—
Frahſerlichen, auch in
Germanien Fjiſpanien Fungarn

und Boheimb Koniglichen Majeſtat Allergnadigſte Ausmeſ
ſung, wie, und welcher Geſtalt in Dero Hertzogthumb
Oberund NiederSchleſien, die Leinwand-und Schleyer—
Sorten, zu nutzlicher Emporbringung des Commercii ſon
derlich in denen beyden Furſtenthumbern Schweidnitz und
Jauer, furohin mit Abſtellung aller eingeſchlichenen ver
derblichen Vortheilhaf tigkeiten beſſer und tuchtiger kabrici—

ret und gefertiget wer)en ſollen.

CAPUT PRIMUM.
Von dem Flachs.

GEauchdeme Jhro Kayſer und Koniglichen Majeſtat Aller
vougehorſambſt vorgetraaen worden, Allerhochſt Dieſelbte
auch von Selbſten Allergnadigſt erwogen, daß die Zeitherige
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unverſchranckte Ausfuhr des Flachſes, als der zur Verferti
gung aller Leinenen-Manufacturen unentbehrlichen erſten
Materie, forderiſt denen Spinnern, nachmahls aber dem
geſambten Leinwand-Negotio zu hochſtempfindlichen Scha
den und Abbruch gereichet: So ſeynd Dieſelbte Allermil
deſt bewogen worden, ſöthaue freye Ausfuhr, vermittelſt
des unter dem 22ſten Martl verlittenen 1717. Jahres im
Lande publicirten Patents in gemenenen Terminis, undAin

bey Straffe der Confiſcation einzuſchrancken, worbey Sie
es annoch ferner Reſpectu der Frembden und der Cron
Boheimb nicht incorporirten Lander, Allermildeſt bewen—
den laſſen.

Wie nun dieſe heilſambe Vorkehrung ſo viel nach ſich ge
zogen, daß die Jnnlandiſche Spinner ſtatt der ehemahligen
ſchiechten Pracke, nunmehro den guten Flachs in einem bil
ligeren Preiſe haben, wnd ſich ſofort des Bettel-Stabs ent
hrechen konnen.

Alſo werden alle die jenigen, ſo ihre Nahrung aus der
Spinnerey nehmen, durch ihre Obrigkeiten umb ſo mehr da—
hin ernſtlich anzuſtrengen ſeyn, daß ſie eines unverfalſchten
Patentenmaßigen Garnes uch durchgehends, bey wohl emA

Pfindlicher Straffe, zu heſieiſſen, unnachbleiblich bedacht

Allermaſſen aber zu Verfertigung tuchtiger uud wohl
anſehnlicher LeinenManufacturen, an deme viel gelegen,
wormit der Flachs durch einr unachtſambevder uble Ro—
ſtung nicht verderbet werde, ſo iſt zwar die jenige, welche

—DDeeines darzu nothigen Platzes, oder daß die Art des clachſes
etwa eine Waſſer-Roſtung erfordert, ſich nicht allenthat
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inemdurchgehendsgleiches Webe gebrachtwerdenkan.
B

ben practiciren laſſen will, ſo ſoll doch wenigſtens ſothane
Waſſer-Roſtung nirgends anders, als in reinem, keines
weages aber in Cloacken, oder ſonſt un latigen Waſſern, wel
che den Flachs, folgbahr auch das darvon ſpinnende Garn
ſchwartz und nachmahls zu einer ſaubern Bleiche untuchtig
machen, bey Vermeidung empfindlicher Straffe unternom—
men, oder geduldet werden, worbey die fernerweitige Er
innerung geſchiehet, daß obenbeſagte Roſtung weder auff
einem Acker der mit Kalck gedunget, noch auch, woder Dun
ger an einer nahe anliegenden Hohe, noch nicht eingeackert
iſt, geſchehen ſolle.

CAPUT SECuNDunſl.
Von dem Garn und deſſen verſchiedenen

Sorten.
CWBvuwohlen in dem unterm 2e2ſten Martii des vernoſſe—
w nen r717. Jahres oublicirten atent deutliche Vorſe

hunggeſchehen, wie dir Garneihrer Gutte nach, inaleichen
ein jedes Stuck an der Lange, Anzahlder Strahnen, *aſpelnS

und Faden, geſponnen, folglich auch alle ſonſt gebrauchte Be

vortheilungen unterbrochen werden ſolten; So willes doch
nothig ſeyn, zumehrerem Behuffund Verbeſſerung deren Lei
nen-Manutfacturen, denen vorherigen Ausmeſſungenfol
gendes annoch beyzufugen, und zwar

Erſtens daßein jeder HaußVater, der eszuthunver
mogend, vor jeden Spinner eine beſondere Weiffe halte, alſo
daß ein jedweder, ſo vielnur immer moglich, ſein Garn abſon
derlich und allein weiffen konne, weilen im widrigen von dem
ungleich geſponnenen Garn keine Leinwand oder Schleyer
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Andertens und umb ſo wohl das publicirte Garn
Patent in behorigen Effectzu ſetzen, als auch ein Schrocken
unter die Spinner zu bringen, und die erforderliche Nach
ſicht bey denen GarnSammlernzu bewüurcken, ſo ſollen furo
hin jahrlich zu gewiſſen Zeiten, beſonders wann am mri—
ſten geſponnenwird, vor oder hald nach Weynachten, offent
liche Viſitationes, vb das WeiffenMaaß in jeglichem Hau
ſe bey iedem Spinner in der vorgeſchriebenen Richtigkeit
ſich beſndet? und ob ſonſten das Spinnen nach dem Pa—
tentmaßigen Ausſatz geſchichet? von denen Schultzund
Gerichten, nach Art der gewohnlichen Feuer-Stadte-Be
ſichtigungen, ohnvermerckt angeſtellet, die betroffene Be—
trugereyen zu exemolariſcher Beſtraffung bey dem Spin
ner durch Arreſt, bey dem Klein-Sammler aber durch
Caſſirung des erhaltenen Licent- Zettels denen Grund
Herrſchafften, und falls daſelbſt wider Vermuthen keine
Ausrichtung geſchehe, denen Geſchwornen Meſſern de—
nunciret, auch womit ſich niemand mit der Unwiſſenheit
entſchuldigen konne, das in Anno Siecbenzehenhundert
ſiebenzehen vublicirte GarnPatent, wenigſtens einmahl
des Jahres der gantzen Gemeinde bey derſelben offentlichen
Gebots- oder haltenden GetreudingsZuſammenkunfften,
deutlich vorgeleſen, und dabey, daß uber obige Straffe, ein
ſolcher Betruger dem treuhertzigen Abnehmer allen durch
ſeinen Unterſchleiff verurſachten Schaden irremillſibiliter
zu erſetzen haben wurde, ſcharff eingebunden werden. Hier

nachſt, und

Drittens ſich offters ereignet, daß viele ſchwartze
Streiffen nicht nur in Leinwandten, ſondern auch in Schley
ern anzutreffen, welche zwar zum Theil aus einer ublen
Waſſer-Roſtung, zum Theil aber auch daher ruhren, daß
der Spinner und Spuler die Lichter mit den Handen pu—
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then, oder ſchwartzen Toback ſchmauchen, oder kauen, und
nernach den fetten Oelichten Schmutz mit eindrehen, ſo
ſollen ſelbige durch die Gerichten und GarnSammler, ſich
dieſes haßlichen Gebrauchs zu enthalten, mit Nachdruck

verwarniget werden. Und dafern

Vierdtens entweder aus Bohmen oder Mahren,
oder ſonſten aus andern benachbarten Landen ſolche Garne,
welchen die vorgeſchriebene Lanae, oder nothige Eigenſchaff
ten ermangelten, hereingebracht werden ſolten; ſo ſeynd
derley GarnHandler das erſtemahl zu warniaen, und mit
der Waare zuruck zu weiſen, auf den Fall offterer Betre
tung aber mit der Contrabandirung des untuchtig befun
denen Garnes zu beſtraffen. Gleichwie aber

Funfftens der Weber bey denen gebundenen Gar
nen, von dem bloſſen Anſehen, den Betrug des Spinners
nicht ſo leicht wahr zu nehmen vermag, ſo ſoll ihme unver
wehrt ſeyn, gedachte gebundene, und etwa verdachtige Gar
ne aufzubinden, und zu beſehen. Wie dann auch zu Unter—
brechung des Betrugs nicht undienſam ſeyn wurde, wann
die Herrſchafften bey Empfang des Zinß-Garnes, durch ih

te Beambten die Garne fleißig zu unterſuchen, den betrof
fenen Betrug an dem Spinner in flagranti empfindlich ab
zuſtraffen ſich angelegen halten, und denen GarnHandlern
bey Erkauffung oerley Garnes, ſolches aufzubinden und be
liebig zu beſichtigen ungehindert verſtatten werden.

Sechſtens ware zwar zu wunſchen, wann die Lan

ge aller und jeder GarnSorten nach der Breßlauer Elle
eingerichtet werden konte, alldieweilen aber von Seitenver
ſchiedener Negotianten vorſtellig gemacht worden, daß ſo
fern bey der bisherigen EllenMaaß der Loth-Garne was

veranderliches vorgehen mochte, die Auslandiſche Nego-
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gung der Lemwanden an einheimnbiſche Weber erweißlich

tianten bey derley Veranderung und dem dadurch mit
dem Magß ſich alterirenden Gewichte irre gemacht werden
dorfften; So ſoll es zwar, dieſer beſonderen Urſach wegen,
ſo viel nemblich die Loth-Garne anbetrifft, bey der anjetzo
ublichen Lange, noch dermahlen ſein Bewendenhaben, doch
aber, und ſo fern der Spinner unter dieſem Behelff auch
andere Garn-Sorten, eben in ſolcher Lange zu ſpinnen,
vder der Sammler ſolche zu verkauffen ſich gelüſten laſſen
wurde, ein ſolcher Verſchwartzer ſoll nicht allein des fal
ſchen, ſondern auch des zum Betrug darunter gemengten
Loth-Garns verluſtiget ſeyn; Damit aber auch unter dem
Vorwand offt-benannter Loth-Garne, dem ausgeſetzten
Maaß der ubrigen Gattung nichts abgebrochen, hingegen
ein beſſerer Unterſcheid darinnen beobachtet, oder wahrge—
nommen werden moge, ſo ſollen ins kunfftige jene Garne,
ſo uber ein Pfund Breßlauiſchen Gewichts wiegen, unter
die Loth-Garne, ſo dermahlen ihr beſonderes Maaß und
Gewichte haben, auch in gewiſſen Bezircken dieſes Landes,
bis in Bohmen, geſponnen werden, keines weges gerech—
net, ſondern die Lange einer Breßlauiſchen Elle mit gantzli
cher Abſtellung des ſo genannten GnadenMaaßes, unnach
bleiblich richtig halten.

Siebendens und nachdem die Verſendung der be—

ſten Garne dergeſtalt uberhand genommen, daßdie innlan
diſchen Weber die von denen frembden Negotianten be—
ſtellte Leinwand und SchleyerManufacturen, aus Man
gel tüchtigen Garnes, offt nicht bereiten konnen, wodurch
dieſem importanten Commercio groſſer Abbruch zuge—
fuget wird, ſo iſt zwar eines Theilsb der GarnHandel in
ſeinem bisherigen Lauff zu laſſen, andern Theils aber denen
Webern ſowohl, als denen jenigen Garn-Handlern, welche
die Garne nicht auſſer Landes fuhren, ſondern zur Verferti
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verkauffen, bey denen Wochenund anderen Marckten we
nigſtens durch 2. Stunden, und zwar bey Winter-Tagen
bis 10. Uhr, bey SommerTagen bis 8. Uhr Vormittag,
der Vorkauff einzuraumen, und unweigerlich zu verſtatten;
Wie dann auch die GarnSammler verbunden ſeyn ſol-
len, die geſammleten guten Anſcheer-Werfft-und Schleyer
Garne, ehe ſie ſolche denen auſſer Landes handlenden Kauff
Leuthen zufuhren, denen Land-Webern auf offentlichen
Wochen-Marckten zu bringen und anzutragen, und ſelbi—
ge bey Verluſt des Sammlens, weder uber die Gebuhr zu
ſtrigern, noch mit denen ausgeprackten und untuchtigen

Garnen zu bevortheilen.

CAPUT. TERTIUM.
Von der Leinwand insgemein.

FAnn nun ſolcher Geſtalt das Garn tůchtia, und Pa
n tentenmaßig geſponnen, der Weber aber darmit zu
langlich verſehen ſeyn wird, ſo iſt zwar billig zu verhoffen,
daß die daraus fabricirende Leinwanden ebenfalls die er—
forderliche Gute uberkommen werden. Alldieweilen aber
viele eigennutzige, und des Betrugs ſchon angewohnte We-
ber, wann nicht darwider zulangliche Vorſehung geſchehen
ſolte, dennoch von ihren bisherigen Bevortheilungen nicht
ablaſſen dorfften. So haben Jhro Kayſer-und Konigl. Ma
jeſtät theils zu Aufrechthalttheils zu Verbeſſerung deren Lei
nenManufacturen, die nachſtehende Ausmeſſungzuthun,
Allergnadigſt befunden, in dem ungezweiffelten Allermil—
deſten Vertrauen, es werden die Negotianten ſo wohl, als
die geſammte Weber Dero dißfallige Landes-Vaterliche
Vorſorge nicht nur mit allerunterthanigſtem Danck erken
nen, ſondern auch ihres Ortes allen unermudeten Fleiß an
wenden, wormit dieſes ſo importante Commercium (als
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wovon ein ſo groſſes Theil der Landes Wohlfarth unver
neinlich behanget) nicht wir bishero an vielen Orten, und
mit mannigfaltigen Leinwand-Sorten leyder! geſchehen,
ferner geſchwachet, oder gar vertilget, ſondern mehr und
mehr feſt geſtellet, und in ein erſprießliches Auffnehmen ge—
bracht werden mogr.

CAPuT QuARTuM.
Von der Gutte, Breite und Lange

der Leinwanden.
AgHyveichwie aber dieſes nutzliche Abſehen anderſt nicht zu erGyreichen, es ſeye dann, daß eine auffrichtige und unver—

falſchte, denen Auslandern und anderen Conſumenten an—
nehmbliche Waare gefertiget werde. Alſo, und nachdem
hingegen von denen auswartigen Negotianten uber die
ſchlechte Fabricir-und Zubreitung der Leinwanden von
geraumer Zeit her, viele Klagen gefuhret worden, allermaſß
ſen die vortheilhaffte Weber entweder an deren innerlichen
Gutte, oder aber an der Breite und Lange einen ſchadlichen
Abbruch zu thun, ja manche Negotianten ſelhſt ſie zu der
ley ſtrafflichen Vortheilhafftigkeiten, ihres unzulaßlichen
Eigen-Nutzes wegen zu verleithen keine Scheu getragen.
So werden zu Abwendung derley Beſchwerfuhr-und Aus
ſtellungen, alle und jede inn- und auſſer Landes mit Lein
wand handlende Kauff-Leute ſowol, als die ſambtliche
Manufacturiſten bey Vermeidung derer hierunten in ei—
nem beſonderem Capitul benannten empfindlichen Straf—
fen Ernſt-gemeſſen erinnert, ſich einer untadelhafften, und
nach Maßgebung gegenwartiger Satz- und Ordnung ge—
fertigten Waare, unnachbleiblich zu befleiſſen; und zwar ſo
viel die Gutte der Leinwand anbetrifft, ſo iſt ſolche vor—
nemblich darumb in die bisherige Abwurdigung verfallen,
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weilen nemblich ſolche zudunn, und ſchuttrich gearbeitet,
von vermengten Garn gefertiget, und endlichen in einem
Webe theils feine, theils grobe Trumer eingewurcket wor
den. Damit nun aber dieſen ſchadlichen Mißbrauchen
dermahleinſt die ergebige Remedirung verſchaſſet, mithin
die Waare angenehmer, der Verſchleiß aber groſſer gema
chet werden moge; So ſoll der Weber zu ſolchem Ende,
nachdem er auf die unten abſonderlich beſchriebene Art und
Weiſe das Blatt und den Kamb beſchlagen, und eingerich—
tet haben wird, kein ander Garn anſcherren, als welches
jedem Blatt in ſeinen Gangen, der Proportion nach, zu—
kommert, auch von denen ſtarckeſten bis zu denen feineſten
Leinwanden durch die gantze Breite, gegen, und mit de—
nen Salenden, ein durchgehends gleich fein, wohl ſortirt
feſtes Garn anſcheeren, auch ein gleich ſortirtes Garn, wel
ches der Werff zuſaget, unvermiſchter eintragen, womit
jede Arbeit in der Werffte, und dem Eintrag von lauter
gleichfeinen Garn, von Anfang bis zu Ende, in der Schau
erfunden werden moge, geſtalten dann, und da der Weber,
ſonderlich der mit mehr als einem Stuhl verſehen, in den
erkauſften Stucken, oder denen Zaſpeln grob- und feines
Garn untereinander geweiffet, finden ſolte, er das grobe,

und zu dem vor der Hand habenden Webe untuchtige, von
dem feinen abzuſondern, und zu unterſcheiden, hiermit ernſt—
lich erinnert wird; Doch ſollihme auch der Regreſs anden
Spinner, oder Sammler, von welchen er dasverfalſchte
Garn erweißlich gekaufft, vorbehalten, folglich auch eine jede

Odrigkeit zu des Webers Schadloßhaltung alle ergebige
Alſiſtenz zu leiſten ſchuldig ſeyn.

Wie dann hiernachſt zu mehrerer accreditirung der
Landes-Manufacturen gereichen wurde, wann die jenige
Weber, ſo nur einen Stuhlhalten, und das Garn Armuths—
wegen nicht ſortiren konnen, andern vermoglicheren umb
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das Lohn zu arbeiten, nach und nach angewieſen werden
mochten. Es ſoll aber kein Weber ſich unterfangen, ob er
gleich von recht ſortirten Garne angeſcheeret, inein Webe,
theils grobe und theils feine Trumer, esſeye am Ende, oder
inder Mitte (woferner der Waare nicht verluſtigt ſeyn will)
einzuwurcken, nochauchinderubereilten Arbeit, da die Lein
wandenmeiſtens gantz dunne, und ſchutrich gemachet wer—
den, ſeinen Nutzenzuſuchen, ſondern es ſolliede Sorte nach
ihrer Gutte veſt, undticht verfertiget, und an demnothigen
Eintrag nichts abgebrochen werden, maſſen, wann beyder
Schaue dergleichen vortheilhaffte Griffe zum Vorſcheinkom.
menwurden, ihme die Leinwand, nach Beſchaffenheit des
Betrugs, entweder weggenommen und zerſchnitten, oder
wenigſtens ungeſieglet zuruck gegeben werden.

Was nun hiernachſt die Breite der Leinwand anrei—
chet, ſo ware zwar zu deren verlaßlichen Einrichtung nicht
undienlich, wanndenen Webern Zielund Maaß, wie breitje
de Sorte im Blatt netto angeſcheeret werden ſolle, vorge
ſchrieben werdenmochte; Weilen aber wegen des groſſen und
vielfachen Unterſchieds der Garne nicht einerley Maaß und
Richtſchnur dißfalls gegeben werden kan; So wird dem
Weber, und denen Blatt-Binderndie Anſcheer, nebſt EKor—
mirungdes Blatteszwar uberlaſſen, doch mit der ernſtlichen
Verwarnigung, daßſie Weber, bey jeder LeinwandSorte
die richtige Breite, wie ſolche vor den Kauff-Tiſch gelieffert
werden muß, genau beobachten, und ſich ſofort des auf den
widrigen fallihme zuwachſenden Schadens vorſichtiglich hu
tenſollen, geſtalten die an derrechten Breite verfalſchte Lein
wand, bey Vermeidungohnnachbleiblicher Straffe, mit dem
SchauSigil nicht bemercket werden darff.

Damit ſich aber niemand mit der Unwiſſenheit hierinn
falls entſchuldigen konne, ſo iſt vor dienſamb erachtet wor
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den, die richtige Breite, welche eine jede Leinwand-Sor
te (worunter doch die zur eigenen Nothdurfft gewiedmete
HaußLeinwand nicht zu rechnen iſt) auff beſonderen eyſer—
nenvon der Obrigkeit authentiſirten MaaßStaben zu
exprimiren, und ſelbe anjeden Orths Raths-oder Wirths
Hauſe, zu manniglicher Wiſſenſchafft auszuhangen. Fer—
ner erheiſchet die unumbgangliche Nothwendigkeit die
Lange welche bey jeder Gattung der Leinwanden zu
brobachten, und von denen Webern dem Handelsmann zu
liefferniſt, unter einſtens zudeterminiren, dieſemnach ſoll

vor dem Kauff-Tiſch halten:

Die: breite Schock Leinwand netti  Go. Ellen.
Die ?breite Leiunwand Go. Ellen.
Orcdinar, wannes auchbeſtellet wird Gz. Ellen.

Die brett  0o Ellen.Die 6rViertel breit  42. Ellen.
Die breite Stuütlkt 8a4. Ellen.
Die breite Schock SGo Ellen.we

Die Friedlander? breite Stuk 72. Ellen.
Die 6Viertel breite Bohmiſche Stuck 72. Ellen.

Worbey die fernerweitige Erinnerung geſchiehet, daß
der Weber die Werffte hiernach einrichten, nicht aber auff
das ubermaßige Schauren der Leinwand, umb dardurch
die Waare auszudehnen und die vorgeſchriebene Lange her
aus zu bringen, ſich verlegen ſolle, maſſen auff ſolchen Fall
die verfertigte Waare Jhme von denen SchauMeiſtern,
entweder gar nicht genegelt, oder die kahl der Ellen bloß
nach ihren wahrhafft befundenen Mauß, darauff vermer

Ddy  Ê  Ê νê$ ſ ÊÊ
Damit aber die Jnnlandiſche nach dieſer Neuen Ord
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nung fabricirte, durch andere aus denen angrantzen—
den Landen hereinbringende geringere-oder Vortheilhaffte
Leinwanden, nicht in Miß-Credit geſetzet werden mogen,
ſo werden Jhro Kayſer- und Konigl. Majeſtat in anderen
Dero Konigl. Bohmiſchen Erb-Landen, nachdeme die Sa

che von dortenherbehoörig inſtruiret ſeyn wird, wegen Hal
tung einer gleichen guten Ordnung bey der LeinwandFa
bricirung das nothige Allergnadigſt anordnen. Da im—
mittelſt Allerhochſt-dieſelbe die Allergnadigſte Verſicherung
hiermit geben laſſen, daß dem jenigen Fabricanten oder de
ren Verlegern, welche die ehmahls an verſchiedenen Or—
then des Landes gefertigte Weiß garnichte Leinwanden,
inſonderheit die ſogenannte Lokrams dowlos allerhand
Garliks und andere dergleichen beſondere LeinenManuta-
cturen, worzu in hieſigem Lande an der rohen Materiege—
nugſamber Vorrath obhanden, wieder in Gang bringen
wurden, beſondere, ſo wohl Real- als Perſonal- Befrey
ungen nach geſtalt der Sache allermildeſt angedeyen zu laſ
ſen, nicht ermanglen wurden.

CAPurT QuiNrum.
Von der Schau-und Sieglung der

Leinwand.
ECsomit aber der Weber zu dem allen, was ihme oblie
5 get angehalten, mithin die Kauffer auff keinerley Wei

ſe hintergangen, ihnen Schadhaffte untuchtige, an Lange
und Breite verkurtzte Leinwanden verkauffet, und dißfalls
denen Jnnund Auslandiſchen Beſchwehrfuhrungen abge—

dholffen, folgbahr auch dieſes importante Commercium
in beſtmogliches Auffnehmen gebracht werden moge; So
iſt vor nothig befunden worden, nach den Exempel ande—
rer wohl regulirter Lander, und wie es von Alters her bey
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denen LeinweberZunfften in hieſigem ErbHertzogthumb
fruchtbahrlich eingefuhret worden, auff all denen Dorff—
ſchafften, wo Leinwanden gemachet werden, gleichfalls eine

ordentliche Schau einzurichten, dirſemnach ſeynd

Erſtens So wohl von denen Magiſtratibus in
Stadten, als denen Grundherrſchafften auff dem Lande ver—

ſtandige, und der Waare rechtkundige, auch ſonſten wohl
verhaltene Leute zu SchauMeiſtern zu benennen, und deren
mehr und weniger nach Erheiſchungder Umbſtande, und An
zahlderen, in jedem Orthe befindlichen Weber (allermaſſen
die jenige Oerther, woderen nurrin, oder zwey befindlich, an
den SchauMeiſter des nachſt-angrantzenden Dorffes doch
vhne alles præjudiciren ihrer Grundherrſchafft verwieſen
werden konnten) auffzunehmen, welche ſo fort

Arndertens Nach der zu Ende gegenwartiger Ord
nung, befindlichen Juraments- Notul behorig zu vereyden

ſeyn werden; So offt nun

Drittens Ein Weber einoder mehr Stucke Lein
wand von was Sorteſie auchimmer ſeyn mogen, gefertiget,
und vom Stuhlabgenommen habenwird, ſoll er ſchuldig ſeyn,
ſelbe ohne alle Ausflucht, ſie ſeye nun verdingte, Lohnoder
eigene Arbeit, ſie werde zum Verkauff gemacht oder nicht,
durch einen vereydigten SchauMeiſter ordentlich beſchauen
zula'en, worzuſich dieſer nicht allein willig zu bezeigen, und
den. eber, und zwarder Ordnung nach, wicein jeder ſeine
Waare zur Schau gebracht, ſchleunig abzufertigen, ſon
dern auch auff die Eigenſchafften, und Beſchaffenheit der
Waarce, nach Anleitung ſrines ſchweren Eydes genaue Ob
ſicht zu tragen haben wird. Da nun
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Vierdtens Die Leinwand gerecht, und untadelhafft
erfunden wurde, alsdann ſoll ſelbige mit dem gewohnlichen
SchauSiegelvon Oel Farbe, ſoſich nicht ausbleichen laſet,
und worzu geſtoſſener Rothel-Stein, Ruſt, und Lein-Oel
oder andere Farbe genommen werden kan, an beyden Enden
geſiegelt werden. Evsſollen aber

Funfftens Die Schau-Meiſter die Zeichen ſubril
und deutlich machen, damit die Weber, welche offters in
einem Dorffe gleichen Nahmens ſind, von einander wohl
unterſchieden werden mogen, auch werden ſie hiermit erin—
nert, ein vollkommenes Alphabeth, damit der arme We—
ber ſich nicht erſt Buchſtaben anſchaffen dorffe, und zwar
ſo viel ſich thun laſſet, von Meßing zu halten, und bey der
Schau die Initial- oder erſte Nahmens-Buchſtaben des
Webers mit kennbahren Unterſcheide auffzudrucken. Es
ſoll auch

Sechſtens, Jeden Orthes Schau-Siegel von de
nen, ſo an anderen Orthen gebrauchlich, mercklich unterſchir
den ſeyn, nicht minder ſoll jeden Orths SchauMeiſter. in
frinem Siegel ein beſonderes KennZeichen haben, damit
auff benothigten Fall der Orth der Schau ſo wohl, als der
SchauMeiſter daraus deutlich erkennet werden moge; da
dann einjeder ſein SchauSiegelverwahrlich auffzubehalten,
und damit behutſam umzugehen, wie nicht weniger auff die
Weber, damit ſie ihre Leinwand unnachbleiblich zur Schau
ſchicken, oder bringen, und annebenſt ihr Beyzeichen, und
Nahmenkennlich machen mogen, genaue Ohſicht zu tragen
wiſſen wird. Dafern nun
Siebendens Unbeſchautte, und ungeſiegelte Waa—
re auff dem offentlichen WochenMarckt zum Verkauff ge
bracht, oder auch anderwerts bey dem Kauffmann, wel—
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cher ſelbe unter keinerley Vorwand an ſich zu kauffen befugt
ſeyn ſolle, angetroffen wurde, dieſelbe ſoll confiſciret und
dem Denuntianten das Drittel des Werths gereichet wer
denz wie dann jeden Orths Obrigkeit, wider derley Ver
ſchwartzer Hand zu biethen, und die andictirte Straffen auff
beſchehtne Requiſition ohne alle Nachſicht zu exequiren
ſchuldig ſeyn ſoll.

Achtens Wird die Schau taglich, auſſer in Sonn
und Feyertagen, und zwar an hellen Tagen geſchehen, und
mogen die Weber jeden Orths ſich mit denen SchauMei—
ſtern vereinigen zu welchen Stundenim Tagegeſchauet wer

 e—a.

den ſoller nes.WMeundtenß/ Wann die Waare nicht Brdnnungs
maßig gefertiget, und etwa deren Eintrag bald grob, bald

klein, oder grobe Ende, oder aber in der Mitten dergleichen
Truümer an-und eingewurcket befunden wurden, ſoll der
SchauNeiſter ein ſolches Stuck nicht bezeichnen, ſondern
mit Zuziehung, und auff Befundder anderen des Orths ver
eydeten SchauWeiſtern, und derer ubriaen darzube tellten
Perlonen. oder wenigſtens wo nur ein SchauMeiſier vor
vandenin Gegenwart Scholtz und Gericnte, die grobe Trů
mer, dochnicht kurtzer als ſechs Ellen ausſchneiden, und den

Weber gegen 6. Creutzer vor die Muhe des SchauMeiſters
zurück geben.

Kehendens Eine ungleiche ſchlaff- ſchleudrig, und
nar zu dunn grarbeitete durchgehends ungleiche, und boſe
Salende habende Waare, darinnen auch Neſter- und Gla
ſen zu befinden, ſoll keines weges geſieaelt, ſondern mir ei
nem Schnitt in die Breite an denen Orthen, wo die un
tuchtige Arbeit vorſcheinetein Viertel Ellen lang, bemer
glet, und dem Weber mit der Verwarnigung zuruc gege
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bemuhet ſeyn.

ben werden, daß wann er ſich mit dergleichen Mangelhafften
Arbeit ferner betreten laſſen wurde, ſolche von 6. zu 6. Ellen
zerſchnitten, und endlicheine ſcharffere Anthung und Leibes

Straff wider ihn vorgekehret werden ſolte.

Eilfftens Die an der Breite verkurtzte Waare,
wann ſie auch ſonſten gut, und gerecht gearbeitet ware, ſoll

eben ſo wenig geſiegelt, hingegen der Weber, wann er zum
andernmahl detruguch handelte, mit n.. ſgr. zum drittenmahl
miti. Rthl. und endlichmit der Confiſcationder Waare an

geſehen werden.

Zywolfftens Jene WaarenSorten, welche das aus
geſetzte Maaß inder Lange nicht halten, ſollen wenngleich die
Arbeit ohne Tadeliſt, nicht gezeichnet, und folglich in dem
Commerciozugehen unberechtiget ſeyn;

Dreynzehendens Es ſollen hiernachſt die Schau—
Meiſter alle Waaren, ſo ſie ſelber, vder durch die Jhrigen ge

arrbeitet, auch die jenigen, worzuſie das Garnausgttheilet, vor
ſich ſelbſt, und umb das Lohn arbeiten laſſen, bey Straff der
Confiſeation nicht ſelber ſchauen, und ſiegeln, ſondern durch

undere SchauMeiſter ſolches verrichten laſſen.

Vierzehendens, Die jenigen, welchen die Waare
bey der Schau, der Untauglichkeit halber, mit einem Schnitt

zerſchnitten, mogen zwar ſolche zur Bleiche geben, ſollen
aber ſolche in gantzen Stucken, und unzerſchnitten, auch
die zur Straffe zerſchnittene Trumer, beſonders abblei
chen, dochweder ein, noch das andere, bey Verluſt der Waa
re, denen KauffLeuten antragen, oder verkauffen, ſondern
im Lande Ellenweiſe, an den gemeinen Mann zu bringen
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Funfſzehendens Wann die Waare von der Schau
kommet, und alsdann von dem Weberzum Verkauff zuge
richtet worden, ſoll der Weber, die Leinwand und Schley—
er, wann er ſolche auff die offentliche Marcktetraget, nicht

hrfften, auch nicht umbhullen, oder umbſchlagen, umbda
durch die Verfalſchungen zu verdecken, ſondern von xach zu
Fach, wie ein Buch zuſammen legen, und die Zipfen beyder

an

Ende, worauff das Schau-Zeichen ſtehet, heraus ziehen,
auff daß der Kauffer ſolche ſehen, und das EllenMaaß dar
aus erkennen moge.

re wegen, ſich ereignete, der wird mit Zuziehung anderer
unpartheyiſchen Schau-Meiſter, unter welchen einige Elte
ſten zuconſtituiren, abzuthun, da aber auch zwiſchen dieſen
ſich etwelche Differentien, oder Bedencken hervorthaten,
ſolche wird der im Bezirck geordnete Inſpector, entweder
ſelbſt beyzulegen bemuhet, vder an das Commercien-Colle
gium mit Anzeigung der vorkommenden Umbſtande, zur
Entſcheidung zu bringen bedacht ſeyn.

Siebenzrhendens Vor dieſe Bemuhung ſollen die
SchauNeiſter von jedem Stuck der beſchaueten Waare, oh

ne Unterſcheid des Werths, ein Groſchel Schaugebuhr zufor
dernbefugt, und ſolches Groſchel der Weber, ſo ſeine Arbeit
zur Schaubringet, zuentrichten verbunden ſeyn.

Achtzehendens, Hatte ein SchauMeiſter entweder
aus Unvorſichtigkeit, oder auch beniſſener Weiſe, falſch ge
ſchauet, ſo ſoller mit denen im zwolfften Capitel g. V. ausge
ſetzten Straffen angeſchen werden.
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Vom Schneiden der Leinwand.
GEsAchdem verſchiedentlich vorkommen, was geſtälteü
PHetwelche eigennutzige Kauff-Leute durch das vortheil—

haffte Schneiden der Leinwanden die Auslander ofſters in
empfindlichen Schaden, die Waare aber in groſſen MißCre
dit verſetzet, ſo will die Convenienz des Commercii in alle
wege erfordern, auchdarinnendie nothige Remedirung zu
verſchaffen: wie dann unter andern in Vorſchlagkommen vb
nicht alles Gewebe ungeſchnitten, und in gantzen Stucken
auff die Bleiche gegeben werden ſolte7

Anngeſehen bey denen geſchnittenen Waaren, weder derB—

Bleicher, noch der Auslander, ob ſolche ordentlichbeſchauet,
und geſiegelt worden, oder nicht? eigentlich wahrzunehmen

vermag; Sintemahlen aber allerhand erhebliche Beden
cken angezeiget worden, warum die Waare in gantzen
Schocken, oder Stucken mit Nutzen nicht gebleichet werden

konne, auch annebenſt die Vorſtellung geichehen, ſambde
nen beſorglichen Vortheilhafftigkeiten der Negotianten
dardurch groſſen Theils Einhalt aeſchehen ware, das flh
rohin keine andere, als heſchaurte Waare zu Kauffen erlau
bet ſeyn ſolle; ſo hat es zwar bey dem bishero ublichen
Schneiden in ſo weit ſein Bewenden, daß ein jeder Nego.
riant ſeine Leinwand nach Beſchaffenheit derer im Com.
mercio gangbahren, und denen Auslandiſchen Corre
ſpondenten der bisherigen auffrichtigen alten Ellen· Naaß
nach, bekannten Gattungen ſo, wie ſelbe vermog beſonderer
Verordnung exprimiret worden, ferner ſchneiden, jedoch
aller unzulußigen Verkurtzungen der Waare, bey der
unten ausgeſetzten Straffe, ſich gantzlich enthalten ſolle;
Umb aber inzwiſchen der dißfalligen auffrichtigen Gebah
rung deſto geſicherter zu ſeyn, ſo mogen an jeden Orthen,
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wo Packungen grſchehen, ein oder mehr geſchworne Meſſer,
oder ſogenannte Zunffts-Bothen gehalten werden, welche
wie befugt, ſo auch ſchuldig ſeyn ſollen, offters einige von
dem Kauffmann geſchnittene Stucke, die er nach ſeinem Ge
fallen aus dem Hauffen nehmen kan, nachzumeſſen, und da
das Maaß, wit es ausgeſetzet iſt, nicht befunden wurde,
ſolches hey denen Kauffmanns-Elteſten, oder geſtalten Sa—
chen nach, bey dem Magiſtrat anzumelden, auch anbey
Macht haben, ein paar Stucke zum Beweißmitzunehmen,
und den Kauffmann nach Befund mehr und weniger zu
ſtraffen; Wann aberbeyrin-oder der andern Stadt, oder

2

klecken nicht bereits ein eigener Orth zu Verkauffung der
Feinen-Waaren deſtiniret ware, ſolcher konnte annoch ver
ſchaffet werden.

CaAPuT sEPTIMUM.
Vom VWalcken der Leinwand.

gVeraus erwachſet zwar der Leinwand kein ſonderlichesgHwvoortheil, und ware es viel zutraglicher, wann ſolches

unterlaſſen, und ſtatt deſſen die Leinwand, wie an vielen
Orthen gewohnlich, auff denen Bleichen fleißig ausgetre
ten werden konnte. Alldieweilen aber das viele Schmieren,
und Pappen der Weber dieſe Unterlaſſung nicht allemahl zu
geſtatten ſcheinet, auch der Eyffer beſſer dardurch heraus ge
bracht wird, ſo mag mit dem Walcken eines theils wohlfort
gefahren, anderntheils aber die Vorſichtigkeit darbey gebrau
chet werden, wormit ſodann die Leinwand recht cingeſcift,
und der Waare nicht zu viel gethan werde.

2
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CaPuT oCTAVUM.Vondenen Perſonen, die zu denen Leinen

Manufacturtn eoncurriren und zwar be
forderiſt von dem Weber.

—DeIIIHandwercks wohl kundige, und zugleich auffrichtig- und ehr

liche Weber ankommet, alſo iſt zwar in dem funfften Capi
tel bereits Erwehnung geſchehen, was ſie bey denen ſo un
terſchiedenen LeinwandSorten an der Gutte, Breite, und
Lange derſelben unnachbleiblich zu beobachten hatten, damit
aber derley Fabricanten ſich ihrer Obliegenheit deſto beſſer
erinnern mogen, ſo wird jedem Weber fernerweit ernſtlich
mitgegeben, daß ſie die Garne gehorig ſortiren, und wohl
aſchern, nicht ſchlaff wurcken, vor Neſter, Faden-und Rohr-
Bruchen ſich hauptſachlich hutten, und da ſich aus Verſehen
wasdergleichen ereignete, die Faden wiederumb zuruck neh

A men, die Bruche zuvor wieder ergantzen, und alsdann wei

terfort arbeiten ſollen, immaſſen derley Fehler in der Schau
nicht paſſiret, ſondern vor untuchtig verworffenwerden der

J gleichen verwerffliche Waare ſollen die Weberin keine ordent
J liche Ellichte Stucke ſchneiden, und zurichten, wie es mit an
A

derer recht geſiegelter Waare zugeſchehenpfleget, ſondern ſie
mogenſehen, wieſie ſolche Ellenweiß (doch an keinen Kauff
mann, der esin die Frembde verſendet) anbringen;

Danmit aber die Weber ſich mit der Unwiſſenheit nicht
entſchuldigen dorffen, ſo ſollen ſie zweymahl des Jahrs in jt
dem Orth, und Dorffe, woſie ſich befinden, wie ſonſt bey of
fentlichen GemeindeGeboten geſchiehet, convociret, und
zuſammen geruffen, ſo fort aber gegenwartiger Ordnung,

und



und ihrer hierinnen ausgemeſſenen Schuldigkeit gehorig er
innert, ihnen ſolche abgeleſen, und ſichallen Betrugszuent
halten, mithin auch vor Schaden zu hütten, gewarniget
werden,hingegen ſollen die Schleyerund LeinwandWeber,
wie bishero, ein freyes Weber-Volck verbleiben, und keiner
Zunfft, oder einigen beſchwehrlichen Jnnungs-Articuln
unterworffen ſeyn; die jenigen Weber aber, welche gewiſſe
Zunfften haben, mogenzwar beyihren Jnnungs-Articuln,
und Handwercks-Ordnungen, dochin ſo weit verbleiben, als
ſolche gegenwartigem Kayſerund Konigl. Mandat nicht zu
wider lauffen werden.

Von denen Blattbindern.
Csõ iſt demnachſt in keine Abrede zu ſtellen, daß die Ver
Genyfertigung einer tuchtigen Waare von einemwohleinge
richteten Blatt groſſen Theils behange; und ob zwar denen
Webern ſelbſten hauptſachlich daan gelegen womitſie mit gu
ten Blattern verſehen werden, ſo geſchiehet jedennoch hiemit
die beſondere Verordnung, daß die Blattbinder denen We
berndie beſtellte Blatter inrichtigausgeſetzter Breite, und ſo
hochin Gangenlieffern ſollen, wie ſolches die Proportion der
zu verarbeitenden Garneerfordert; wie nun der Weber ver
ſtehen muß, waseinem Blatt ausgeſtellet werden kan, ſo ſoll
er auchkein Blatt anſich kauffen, er habe es dann zuvor gemeſ
ſen, ob es zwiſchen beeden Jocheln die rechte Breite habe, und
obesindenen Gangenrichtig, die Rohre gleich lortiret, fein
gleich, und reine ausgezogen, kein ſchwacheres, noch ſtarcke—
res, alsdarzu grhoret, darinnen zu finden ſeye, ſondern durch
gehendseinen recht dichten, und guten Bund habe.

So muß auch nach jeder Art der Blatter der Kamb rin—
gerichtet ſeyn, und gleich wie jedes Rohr von zwey Faden be
flehet, ſo muß auch jeder Faden durch den gantzen Kamb ſeine
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eigene Hulffe haben, und derſelbe nicht minderindenen Hulf
fengantz gleichmit dem Circkel, wie bey denen Blattern ge
ſchichet, beſchlagen, und gemachet werden.

Damit aber der Webrr ſich mit dem Blattbinder nicht
entſchuldigen dorffe, ſo werden ſie Blattbinder, ſo wohl in
Stadten, als auff dem Lande zu vereyden ſeyn, daß ſie nem—
blich taugliche, und zu einer untadelhafften Manutactur
dienliche Blatter verfertigen, mithin denen Webern zu bil—
lichmaßiger Beſchwehrfuhrung nicht Anlaß geben, wohlaber
dieſelbe, ſoofft ſie ihre Blatter verandern, oder verneuren laſ—
ſen wurden, keines weges aufhalten, ſondern auf alle mogli
che Weiſe fordern wolten.

Und ob zwar die Blattbinder ohne groſſe Beſchwehrlich—
keit der Dorff Weber auffdie Stadte alleinſich nicht reſtrin
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Girenlaſſen, ſo ſollen jedoch alle Pfuſchereyen ernſtlich einae
ellet, und die jenigen Stumpler, ſo das Handwerck gar nicht

gelernet, auch auff dem Lande nicht geduldet werden, aller—

maſſen, wann aus ignoranz, und Unwiſſenheit die Weber
mit untuchtigen Blattern verſehen werden mochten, der un

erfahrne mit gleicher Straffe, als der nachlaßige, und unacht
ſamme Blattbinder angeſehen werden ſoll.

Jnzwiſchen werden die Weber von dem Tage dieſes zu ih
rer Wiſſenſchafft kommenden Patents, binnen drey Mona
tenmit denen Blattbindern die Einrichtung thun, auff daß
nach der vorgeſchriebenen netten Breite allerhand Waaren
Ssorten, die Blatter gefertiget werden mogen, ſolte aber je
dennochein Blattbinder ſich betreten laſſen daßer ein untuch
tiges Blatt gemachet hatte, darumb wird er auff beſchehene

Angebung, von der Obrigkeit zu Rede zu ſtellen, und nach
Anleitungdes zwolfften Capitels zu beſtraffen ſeyn.

Jedennoch bleibet dem Weber unverwehret, die nach
Publication dieſes Patents, aus denen alten Blattern und

Kam



Kammen beſagte drey Monate hindurch verfertigte Lein
wandund SchleyerWaare, wann ſie ſonſt die rechte Lange
haben, und mit einem beſonderen Zeichen bezeichnet worden,

binnen Jahr und Tag von der beſchehenen Bezeichnungan
zurechnen beliebig zu verkauffen.

CAPUT NONuM.
Von der Bleiche.

C2Ann nun die rohe Manufacturen obbeſchriebener
erwy Maſſen gefertiget worden, ſo iſt ferner eine genaue
Obſorg dahin zutragen, womit ſolche auf der Bleiche wohlin
acht genommen, beyihren Wurden erhalten, und ſonderlich
bey dem Auslander annehmlich gemacht werden mogen, und
ob zwar zu deſſen genauer Bewurckungeine beſondere Bleich
Ordnung gar dienſam ſeyn wurde, nichts deſtoweniger, und
weilen das Werck dermahlen allzuweitlaufftig dardurch ge—
macht werden dorffte, ſo wird immittelſt, und bis auff wei
tere der Sache Uberlegung, ſo viel die Bleiche angehet fol—
gendes ausgemeſſen, daß ſo offt der Bleicher die rohe Waa
re bekommet, er ſolche vor allen Dingen wohl beſichtige, und
genan unterſuche, ob ſie modrich oder verfault iſt, geſtalten
dergleichen vermoderte Waaren auff die Bleiche keines we
ges anzunehmen; dafern ſolche aber tüchtig befunden wor—
den, ſie bald einweiche, und Sorge trage, daß kein Fleckel
darvon trocken bleibe, Tages darauff muß ſie wiederumb
heraus geriſſen, hernacher aber wieder eingeweichet, gerei
niget und gebauchet, dann auff die Plane gebreitet, fleißig
begoſſen, wieder in die Driebs geleget, gebauchet, dann und

wann geſchweiffet, und immer alſo fortgefahren werden, bis
ſie weiß genug iſt.

Es ſoll auch kein Kalck bey 50. Rthl. Straff zum Blei
chen genommen, Pottaſche und Zunder aber entweder ebe
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nermaſſen unterſaget, vder denen jenigen allein, welche ſolchen

vorſichtiglich zu gebrauchen wiſſen, verſtatten werden.

Wannder Bleicher die Waare durch ſeine Nachlaßigkrit
verwahrloſet, ſoller deßwegen dem Kauffmann gerecht wer
den, dieſer hingegen keines weges befugtſeyn, die alſo verdor
bene Waare (zumahlen wenn die Beſchadigung aus einer
faulen Bleiche herruhret) auſſer Landes zu verſenden.

CAPUT DECIMUM.
Von denen inipectoribus, LeiiwandEin
feaauffern oder Sammlern und Macklern.

CEuchdeme in obigem Capitul Erwehnung geſchehen, wit
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vVdie Schauder Leinenen Manufacturen nutzlichzu pra-
cticiren, und was rigentlich darbey zu brobachten nothig
ſeye, ſo iſt unverneinlich, daß zu ſicherer Erfullung deſſen,
was dißfalls angeordnet worden, auch zu beſſerer Anleitung
der Schau-Meiſter gar dienlich ſeyn werde, gewiſſe ge—
ſchwohrne Inſpectores, welche dann und wann die Facta,
und das Gebahren der Weber, Bleicher und Sammler,
auch der HandelsLeute, und dann vornehmlich der Schau
Meiſter ſelbſten unterſuchen, die alte Mißbrauche mit Hulf
fe der Obrigkeiten abſtellen, und ſolche den vorigen ſchadli—
chen Lauff nicht wieder gewinnen laſſen mochten, zu con
ſtituiren, und zu beſtellen; Wie nun nach Beſchaffen—
heit der jetzigen Handlung wenigſtens deren viere auff
zunehmen, alſo werden hierzu wohlverhaltene und accre—
ditirte der Leinen-Uanufacturen, auch des Negotii ſelbſt
genugſamb kundige Perſonen zu erkieſen, und ihnen ſo
fort gewiſſe Diſtricktus, anzuweiſen ſryn, und fintrmahlen
dieſelbte uber die in dieſem Capitel vor ſie ausgemeſſene In-
ſtruction ihres Verhaltens, und derer obhabenden Ver
richtungen wegen, zu verayden, dem Commercien-Col-
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legio aber (als von welchem gleich bemeldte Inſpecto-
res ihre Dependenz haben ſollen) ſie zu deren genauer Be
obachtung anzuweiſen, auchdarobfeſte Hand zu halten, auff

getragen worden. Als iſt in keinen Zweiffel zuſtellen, es
werden dieſelben ſich bey ihrem Ammte nicht allein gegen die
Negotianten und Fabricanten aller Beſcheidenheit zu ge—
brauchen; ſondern auch das jenige, was zu Auffrechthalt—
und Emporbringung des bisherigen Negotü, Abſtellung des

Betrugs, und genauerer Beobachtung gegenwartigen Pa—
tents gereichen kan, mit Beyſeitſetzung aller Particular:
Abſichten, zu beobachten ſichauſſerſten Fleiſſes angelegen ſeyn
laſſen; vor welche ihre Bemuhung Jhnen ein gewiſſes gerei

chet werden ſolle.

Von Leinwand-Sammlei, oder
Einkauffern.

CW!Bmwohlen dem Commercio vortraglicher ſeyn, auch
Wer zu beſſerer Unterbrechung der ſchadlichen Vortheilhaff
tigkeiten gereichen wurde, wann der Webrr ſeine verfertig
te Arbeit auff die gewohnlichen Wochen-Marckte zu bringen
angehalten werden mochte, ſo will doch jezuweilen entwe—
der die Entlegenheit des Orthes, oder aber die Unvermo—
genheit des Webers ſolches nicht ver tatten: welchem nach
es zwar bey denen üblichen Wochen-Marckten ſein beſtan
diges Bewenden haben, auch daruber feſte Hand gehalten
werden ſoll, jedennoch aber, und damit ſowohl der Weber
an xort tellung ſeiner Nahrung, als der Handelsmann inAu

der Einrichtung ſeines Negoti nicht geirret, und ihme die
Freyheit des Einkauffs eingeſchrancket, oder wenigſtens all
zuſchwer gemachet werde, ſo mogen auch auff dem Lande,
nicht nur kleinere Handels Leute, welche die erkauffte Lein
wandten zum theil an die groſere Negotianten, zum theil
auff die Leipziger, Brunner und dergleichen Marckte ver—
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fuhren, noch ferner geduldet, ſondern auch eine gewiſſe An
zahl Leinwand-Einkauffer zum Behuff derer Groſſiſten,
und Facilitirung ihrer Handlung, ſonderlich an jenen Or—
then, wo der Einkauff zeithero am meiſten ublich geweſen,
beſtellet, und ſolche dahin veraydet werden, daß ſie keine
andere, als geſchauete, mit dem gewohnlichen Siegel ge—
zeichnete, und durchgehends Ordnungs- maßig gefertigte
Waare einkauffen wolten, geſtallten, da ſelhige hierwider
handeln, und untuchtige Leinwandten an ſich kauffen, die

„Waare dem armen Weber liſtiger Wteiſe abdrücken, oder
ihn ſonſt anſetzen wurden, ſie auff den Betretungs-Fall,
nicht allein des ferneren Sammlens unfahig erklaret, ſon—
dern auch annebenſt mit wohl empfindlicher Straffe, nach
Beſchaffenheit der Umbſtande, angeſehen werden ſollen;
damit ſich aber auch nicht ein Jeder ohne Unterſcheid, des
Sammlens anmaſſen, wohl aber ſolches auff bekandte und
der Waare rechtkundige Leute reſtringiret werden moge,
ſo ſeyn die befugte Einkauffer, nachdem ſie ihres ehrlichen
Verhaltens wegen von denen Grund-Herrſchafften oder
Obrigkeiten glaubwurdige Zeugniſſe vorgewieſen haben
werden, zu ihrer Legitimation mit einem gedruckten Zet—
tel folgenden Jnnhalts zu verſehen.

Vondem gkm̃te der Sandes-gauptmaũſchafft
des Surſtenthums N. N. wird dem N:. N. von
N. geburtig allerhand gʒorten Seinwand, wel
che an der ange Breite und Gute der unter
dem N. N. dato imLande publicirten Leinwand Ordnung
gemäß gearbeitet ſeyn werden, ordentlicher Weiſe einzukaur—
ren, dergeſtalt erlaubet, daß er ſich hingegen aller Vorkauff
lereyen, Vertheuerung der Waare, und anderer unzulaßli
chen Vortheilhafftigkeiten gantzlich enthalten ſolee.. So
geſchehen den
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Gteichwie nun erdeute Einkauffer obangefuhrter maſ
ſen keine untuchtige Waare zu erkauffen Macht haben ſol

len; Alſo werden ſie im Gegentheil die betrügeriſchen We
berbeyjeden Orths Obrigkeit anzugeben, und auff ihre Be
ſtraſfung anzudringen ſchuldig, ubrigens aber wegender Ein

kauneGebuhr ohne Entgeld und Abbruch der Fabricanten,
mit denen Handels Leuten ſich annehmlich zu vergleichen, ih

nen vergunſtiget ſeyn.

Von denen Macklern.
 gernachſt mogen die Mackler bey denen gewohnlichengH vvochen Marckten, und an jenen Orthen, wo die

Weber ſuct ſ Wre ve ugewier aaren-Sorten derſelben beno—thiget ſeynd, darumben nicht gantzlich abgeſtellet werden,

weilen bey ſo mancherley Gattungen der Leinwanden und
c  A

»errrutrr qgu vieedienen, auff daß aber ſothane Vergunftiaung zu keinen ver
bothenen Vorund Wiederkaufflereyen Anlaß gebe, ſo wer
den gleich beſagte Mackler, oder Macklerinnen nach Befund
der Magiſtraten und der dabey intereſſirten Kauffmann
ſchafft, mit Abſchaffung der ins gemein ſchadlichen Vor
kaufflereyen, auf eine gewiſſe Anzahl zu redueciren, ſolche
zu veraydigen, und ſich ſo fort nach der jeden Orths tinge
fuhrten MarcktOrdnung aenau zu halten, hingegen die
Maciſtratus der ienigen crtadte, ailwo derley Wochen
und LeinwandMarckte ubnch, aewiſſe Projecten, wie be
ſagte Leinwands- MarcktsOrdnung zum Theil kraftigſt
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SchauZeichenan denen aus der Mitten geſchnittenen Stu

J

gehandhabet, zum Theil aber dem Commercio zu Nutzen
verbeſſert werden konnte, forderſambſt zu entwerffen, ſolche
dem Commercien-Collegiozum Erſehen, undzudeſſen et—
wa befindlichen Erinnerungen zu communiciren, ſo dann
aber denen vorgeſetzten Konigl. vder anderen Aemmtern zur

Beſtatigung und erforderlicher Manutenenz einjurei—
chen, und zu jedermanniglichen Wiſſenſchafft in Druck zu

bringen haben.

CAPUT uNDECIMum.
Von denen mit Leinenen Waaren hand

lenden Kauff-Leuten.
Cre iſt auch hiernachſt nicht unbekandt, was geſtalt die
&ey KauffLeute wider den ſchadlichen Betrug der Weber
mannigfaltige Querelen zeithero geführet, und auff deſſen
Abſtellung o ters angedrungen haben, (da nun vermittelſt
gegenwartiger Ordnung ihren dißfalligen Beſchwehrfuüh—
rungen verhoffentlich die abhelffige Maaß wird verſchaffet
werden) ſo will es ſich auch wohl geziemen, daß der Han
delsmann auch ſeines Orthes ſich einer redlichen Gebah
rung befleiſſe, und aller unzulaßlichen Vortheilhafftigkeiten,
es ſeye nun im Schneiden, oder Stuckeln der Leinwanden
und Schleyer, oder in ungleicher Sortirung des groben und
feinen Guttes, oder auff was Weiſe es ſonſten immer geſche
hen mochte, von ſelbſten enthalte.

Und ſintemahlen in dem Capitel von der Schau, dit
nothige Vorſehung geſchehen, daß die Negotianten keine
ungenegelte Waare zu kauffen ſich untermeſſen ſollen, ſo
hat es auch darbey ſein unveranderliches Bewenden; Al—
lermaſſen aber durch das Schneiden der Leinwanden das
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cken nicht verbleibet, ſo will es umb ſo nothiger ſeyn, daß je
der Kauffmann ſeine Bleichund HandelsZeichen auff jedes
Stuck Waare auffdrucke, damit ſolches ſo wohlin der weiſſen
als rohen eigentlich erkennet, und auf dem Falleiner hervor
brechenden Bevortheilung der jenige, ſo daran Schuld tra
get, deſto leichter erforſchet und zur Verantwortung gezo
gen werden konne.

Die an der vorgeſchriebenen Breite verfalſchte ſchmale
Leinwand, ſoll kein auſſer Landes traficirender Handels—
mann zu kauffen ſich unterwinden, ingleichen ſoll fernerhin
nicht zugelaſſen ſeyn, die zu feilem Kauff gebrachte Waare,
ohne Vorwiſſenund Einwilligungdes Weberszubezeichnen,
doch kan mit deſſen Genehmhabung ein Merckmahl im Wete
bloß zudem Ende geſchehen, womit der Kauffmann, daß es
nach der Hand nicht etwa verwechſelt worden, deſto leichter

wahrnehmen moge.

Und wie alle Monopolia Vor-und Wiederkaufflereyen,
ſonderlich bey WochenMarckten keines weges zulaßig, alſo
werden die Kauffleute bey empfindlicher Anthung ſich deren
zu enthalten ſchuldig und verbunden ſeyn.

Ubrigens, undobwohl die Handlung, ſonderlich die jeni
ge, welche algrofſo geführet wird, vor ein Stadtiſches oder
Burgerliches Gewerb allerdings zu achten, mithin auch
der Dorff-Handel nach dem Beyſpiel anderer Lander bil—
lich abzuntellen ware, zumahlen der Land-Mann, entweder
von dem Acker-Bau, oder denen Manufacturen ſeine Nah
rung zu nehmen, ſattſame Gelegenheit finden kan, nichts
deſtoweniger, und weilen die gantzliche Abſtellung der Dorff
Handler dermahlen einige lnconvenienzien und Schweh
rigkeiten nach ſich ziehen, auch vielen an dieſelbige ſchon ge
wohnten Webern zum Abbruch gereichen dorffte; So ſoll
zwar noch zur Zeit beſagter DorffHandel nicht gantzlich
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verbothen, jedennochaber dahin limitiret, und eingeſchran
cket ſeyn, daß dergleichen auff dem Lande wohnenden Kauff
Leuten die Marckte allein, als Breßlau, Prag, Leipaig,
Wienn, Frangfurth an der Oder, Brunn und alle anoere
Stadte in denen Kayſerl. Erblanden zu beſuchen, keines
weges aber in das Reich, nach der Schweitz und Jtalien,
viel weniger nach Hamburg, Pommern, Schweden, Dan
nemarck, Holland, Engelland, und ſo weither, zu trafici-
ren, mithin die Waare, ſo wie ſie in itzt angefuhrten Lan
dern ganghbahr iſt, zu ſchneiden und auszurichten vergunſti
get ſeyn ſolle, geſtalten die jenigen, ſo hierwider gehandelt
zu haben hetreten werden mochten, nebſt anderen empfind
lichen Straffen, glles ferneren Nesotiiunfahigerklaret wer—
den ſouen, worbey die gemeſſene Verfügung geſchiehet, daß
mehr erdrute Dorff- Handler die Leinwand entweder auf of
fentlichen Wochen-Marckten, oder wenigſtens von ge—
ſchwohrnen Einkauffern, und zwar keine andere als geſchauete
zu kauffen, auch ſonſten ſich nach gegenwartiger Ordnung in
allen Puncten und Clauſuln zu achten ſchuldig ſeyn ſollen.
Vber dieſes alleß, und weilen denen ſambtlichen Negotianten
mehr als zur Genuge bekannt, wie klemm und muhſelig ſich
der arme Weber durchbringen, und denen Seinigendas ſau
re Biſſen Brodt erwerben muſſe, ſo wird in keinen Zweiffel
geſtellet, es werden alle redliche Neeotianten dieſen unent
behrlichen Manufacturuten die Waare abzudrucken ſich
gantzlieh enthalten, wohlaber dahin hedacht ſeyn, ſolche in ei
nemrechten  Preiß beſvnders dane nachunleitung gegenwarn

tiger Einrichtung wider die biherige Bevortheuungen der
Weberſicher geſtelletwerden, zubezahlen.

Anbeynebenſt, und da die alte Ellen-Maaß bey denen
mit hieſigem Lande eraficirenden Auslandern zur Genuge
bekannt, ſie auch darmit vrrgnuget, und dem eingeholten
ver a ichen Bericht nach, keine Aenderung darinnen vor
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zunehmen verlangen, ſo werden die Kauff-Leute in Schnri
dung ihrer Waare ſichdarnachrichten, die dißfalls beſonders
ergangene Verordnung ſich zur cynoſur und Richtſchnur
dienenlaſſen, und die gebuhrende Lange der Stucke darnach
einrichten, wie dann nicht minder der Leger eine gleiche Pac.
cageindenen Kuſten obſerviren, uno was hierzu beſonders
erſorderlich, genau wahrnehmen, mithin in ſolcher Abſicht
den Rucken ſo wohl als die offene Ende gleichlegen, und dieſe
nicht vorſchieben ſolle, welcher beſondere Fleiß, und accurate
Verſorgung der Auslandiſchen Negotianten, die Waare in
das vorige Auffnehmen und Reputation verhoffentlich
bringen, und zueinemergebigen Verſchleiß ohnzweiffentlich
angedeyhen wird.

Ubrigens, und datsſich offters ereuſert, daß verſchiedene

Leute, ſo der Handlung nicht kündig, die Auslander mit un
tuchtiger Waare, zum Præjudiz anderer auffrichtigen Trafi—

canten hintergehen, auchſonſten allerhand zum Nachtheildes
Commercügereichende ubele HandGriffe ausuben, ſo wird
fuhrohin niemand, ſo die Handlung nicht gelernet, zu einem
Handelsmann oder Factor hey der Handlung al grolſſa zu

admittiren ſeyhn.
2

CaAaAPUT DuODECIMUM.
Von den Straffen der jenigen, ſo dieſer

Ordnung zuwider handeln.
CMyoldieweilen zu Manutenenz und umverbruchlicher
ov Bevybehaltung aller gutten Satzungen unumbganglich
nothig iſt, dir Contravenienten mit wohlverdienter Straf
fe anzuſehen, damit der jenige, ſo ehrlichgebahret, bey dem
Vortheil ſuchenden Verſchwartzer, wann ja dieſer unbe—
ſtrafft bliebe, nicht zu Schaden kommen, und verkurtzet
werden moge; So ſeynd zwar Jhro Kayſerl. und Konigl.
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Majeſtat der Allergnadigſten Zuverſicht, daßeinjeder treuer
und aufrichtiger Unterthan ſich Dero auf die Beforderung
des allgemeinen Beſtens lediglich abziehlenden Sanctioni-
bus Pflichtmaßig unterziehen, folgbahr ſich keiner Straffe
unterwurffig machen werde, da aber gleichwohl ſich jemand
aus Antrieb eines unzulaßigen Eigennutzes, zu Ausubung
ferneren Betrugs, oder anderer in gegenwärtigem Regu—
lamentverbothenen Hand-Griffe, und Bevortheilungen,
die Kayſerl. Allermildeſte Ausmeſſungen auſſer Augen ſetzen,
undſich ſo fort auffeiner Contraventionbetretenlaſſen ſolte,
ſo wurde wider derley Verbrecher folgender maſſen zu verfah—

renſeyn; und zwar

Erſtens Wer Flachs auſſer Landes (worunter doch
die Erb-Lander nicht mit begriffen) fuhret, ſoll mit der Con-
trabandirung hiebevor verordneter maſſen unnachbleiblich

angeſehen werden.

Andertens, Diejenigen, ſodieſer Ordnungzuwider,
den Flachs in unflatigen faulen Waſſern, und Cloacken ro
ſten wurden, wann es Herrſchafften betraffe, ſollen jedesmahl
12 Rthlr. daes wohlhabende Burger und Bauern, die Helff
te, daes aber arme Gartner und Haußler waren, mit zwey
mahl 24. ſtundigen Gefangniß angeſehen werden.

Drittens Wider die betrugeriſchen Spinner und an
dere GarnVerſchwartzer ſeynd in dem unterm 2eſten Mar
tii des 1777 Jahres publicirten Patenten gewiſſe Straffe

Jbereits ausgemeſſen worden, worbeyesfernerbewendet, und
ſollen hiernach auch die jenigen Auslander, ſo Garnins Land

bringen, ſich zu achten haben.

Vierdtens Der Weber, ſo eine ſchlechte, und dieſer
Ordnnng nicht contorme Waare zur Schau bringenwird,
die ſoll ihme das erſtemahl nicht geſchauet, ſondern zuruck
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gegebenwerden, falls er ſich aber offters betreten laſſen, oder
aber unterwinden ſolte, die in der Schauverworffene Waare
in ordentliche Stucke wider Verboth, zu ſchneiden, iſt er
nach geſtalter Sache, entweder mit Gefangniß, oder nach
Ausmeſſung desfunfften Capitels zubeſtraffen, vder ihme ſein
Webezudurchſchneiden, oder bey verſpurten beſtandigen Be—
trug, das Handwerck gantzlich zu legen, ihme auch ſein Webe
vor der ausgeſtandenen Straffe vondenen SchauMeiſtern
nicht zuruck zu geben, als woruber die Obrigkeiten auffbeſche—

hene geziemende Requiſition der Inſpectorum, oder
Schau-Meiſter, feſte Handzuhalten habenwerden.

Funfftens Ein SchauMeiſter der falſch geſchauet,
und untuchtige Waare geſiegelt, wenn es aus Unachtſamb—
keit geſchehen, ſoll er das erſtemahl 1. das anderemahl aber
2. Rthl. Straffe erlegen, da er aber uberwieſen werden konte,

die betrugliche Stucke aus befliſſener Nachſicht, und Freund
ſchafft gegen den Weber, gezeichnet zu haben, ein ſolcher ſoll
der Schaue entſetzet, und mit zweytagiger Gefangniß ge—
zuchtiget werden, wennaber beyein-und anderer Leinweber
Zunfft im Land wegen dergleichen Beſtraffung, oder des ei
gentlichen Verhaltes der SchauMeiſter beſondere nutzliche
Vorſehungen bereits geſchehen, und ſolche noch in wurcklicher
Ubung waren, davon mag dem Commercien-Collegio be
horige Anzeige gethan werden, und geſtalten Sachen nach,
darbeyferner verpleiben.

Sechſtens Die Blatt-Binder ſo an Blattern Vor
theilbrauchen, ſollen entweder mit 2. Rthlr Straffe beleget,
oder ſelbigen geſtalten Sachen nachdas Handwerck ferner zu
treibenunterſaget werden.

Siebendens Die Bleicher welche zu ihrer Hande
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thierung Kalck oder andere ſcharffe der Waare ſchadliche Ma
teriengebrauchen mochten, wanndenen Negotianten eini
ger in die Augenfallender Schaden darmitzugefuget wurde,
ſolchen nicht allein denſelben indemniſiren, oder die Vertre
tung leiſten, ſondern auch von jedem Stuck derer auff ſolche
verbothene Art gebleichten Waaren, einen halben Gulden
zur wohlverdienten Poœn abtragen.

Achtens Die Einkauffer, ſo ungeſchaute Waare
kauffen, ſollen der Confiſcation unterworffen ſeyn, wann
ſie aber Vorund Wiederkaufflereyen darmit treiben, inglei
chen denen Fabricanten ihre Webe abdrucken, oder ſie ſon
ſten bevortheilen, ſollen nebſt 2. Rthl. Straffe, und Erſe—
tzung der verurſachten Schaden, von dem Einkauff abge—
ſchaffet, die jenigen aber, ſo ſich zu ſothanen Einkauff, nach

Maaßgebung des zehenden Capitels nicht legitimiren kon—
nen, zuder Contrabandirung des geſammleten Guttes ge
zogen werden.

Neundtens Wann ein Mackler ſich einer Vorkauff
lerey oder Handlung anmaſſen, oder zum Betrug entweder
des Kauffers oder Verkauffers ichtwas beytragen, auch unzu
laßliche Vortheile mit vertuſchen hel'en ſolte, der wird ins
kunfftige durch die Stadtiſchen Obrigkeiten, ſo hieruber be
ſondere Auffſicht zu tragen haben, des Macklens unfahig erkla
ret, und zu Erſetzungdes aus ſeiner unredlichen Aufffuhrung
erwachſenden Schadens angeſtrenget werdrn.

Zehendens Wo fern ein Kauffmann ſich gelüſten
laſſen ſolte, mit dem Weber zu eolludiren, falſch-und un
geſchauete Waare an ſich zu handeln, die geſchauete aber
nicht Ordnungs maßig zu ſchneiden, die kurtz geſchnittene
Leinwand, ſonderlichmit groberen Trummern anzuſtuckell
oder ſonſten andere Bortheile zum Abbruch des Negotii
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hervor zu ſuchen, ein ſolcher Ubertreter ſolt der Waare ver
uuſtiget ſeyn, und da der Betrug allzuubermaßia, und mit
mercklicher Diſcreditirung des Commercii offters ausge
uhet worden ware, ſo ſolle ihme das Negotium ein fur alle-
mahl eingeleget und verbothen, auch darneben andere arbi
trariſche, und in die Augen fallende Anthungen wider einen
ſolchen Betruger vorgekehret werden. Ubrigens ſoll der
Kauſſmann nichtbefugt ſeynden Weber in geheimb zu ſtraf
fen, oder ſich mit ihme zu vergleichen beh z0. Rthl. Straſſe.
Schlußlichen ſoll uher die eingehende Straffen nach Abzug
des Denuntianten-Drittels, von denen Inſpectoribus Mo
natlich eine Conſignation zu handen, und weiterer Berech
nungdes Commercien-Collegiieingeſendet, ſolche auchoh
ne deſſen Vorwiſſen nirgends hin verwendet werden.

ſgeess ααααανννοοναανααααννανααααααααααοααα

Von dem Schleyer wie nemblich jede Eattung
deſſelben ander Gutte Breite und Lange

gefertiget werden ſolle.
Joſthr vonder Zubereitung tůchtiger Leinwand Sor

ten das Aunnehmen des Schleſiſchen Commercü—
behanget, ſo angedeylich wird es auch demſelben fallen, wenn

die ſo importante Schleyer-Manufactur zu ihrer ehemah
ligen Gutte und anderen Eiaenſchafften, wovon ſolche von
einigen Jahren her theils auff Veranlaſſung eigennutziger

1

xauffveute, theils aus beniſſener Vortheilhafftigkeit oer
Sweber abgewichen, zuruck gebracht werden mochte; Und
hatte zwar zu Erreichung dieſer erſprießlichen Abſicht eine
gantz beſondere SchleyerOrdnung eueich es mit der Lein
wand geſchehen, errichtet werden konnen, alldieweilen aber
verſchiedene darinnen befindliche Ausnieſſungen, und vorge
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ſchriebener Reguln, inſonderheit ſo viel die FlachsRoſtung,
die Zubereit-und Sortirung des Garnes, die genaue Obſer-
vanz. der Schaue und der Inſpectorum, ingleichen das
Schnriden und Zeichnen, wir nicht minder das Verhalten
der Weber, Blattbinder, Bleicher, Mackler und der Kauff
Leute ſelbſten anbetrifft, auſf die Schleyer-Vanufacturgro
ſten Theils ſich applieiren laſſen, ſo willes unnothig ſcheinen,
ſolches alles nochmahls zu wiederholen, und werden dieſem—
nachdie Negotianten ſo wohlals die Fabricanten, wie auch
ſonſten die jenigen, ſo bey denen Schleyern Hand anzulegen,
oder daruber Schutz und Manutenenz zu leiſten haben, auff
vbige Capitula, ſo viel hiervon zu dem Schleyer-Weſen
quoquomodogehorig, vder dahin gezogen werden kan, hier
mit ernſtlich verwieſen, auch unter einſtens zu deſſen genauer
Befolgund Brobachtung, bey Vermeidung oben ausgeſetz—
ter Straffen, nachdrucklich anvermahnet.

Übrigens aber, und ſo viel die tüchtige Berfertigung
des Schleyers in ſpecie angehet, fernerdahin erinnert, ſich

einer untadelhafften und unverfalſſchten Waare beſtandig
zu befleiſſen; uno obwohlen zu deſſen deſto ſicherer Bewur

ckung denen Schleyer-Webern eine gewiſſe Cynoſur und
Richtſchnur zu geben ware, wie und welcher geſtalt ſie nemb
lich anſcheeren, die Blatter und Kamme, auch die Werffte,
einrichten ſolten, umb die einer jedweden SchleyerSorte
ausgeſente Lange nnd Breite unveranderlich zu brobachten,
ſo iſt doch dieſes, und die Anſcheere inſonderheit, eines Theils
wegen der vielen Gattuingen der Schleyer-Garne, ſchwehr
vder allzu weitlauffig andern Theils aber darumb innnothig
zu determiniren, weilen dem Weber ſelbſt am beſten br—

kannt ſeyn muß, wie er anſcheeren und die Blatter verfer—
tigen laſſe ſolle, damit er ſo dann mit ſeinem Webe der an
derwerts ausaeworffrnen Brreite und Lange halber, bey der
Schaue ſowohlals auff dem Kauff Tiſche beſtehen, und

ſich



ſich vor Schaden hutten moge, was aber die Gutte des
Schleyers ſelbſt anbetrifft, ſo erheiſchet die unumbgangliche
Nothwendigkeit eine gewiſſe Ausmeſſung, auf daß nemblich
der Weber ſich mit der Unwiſſenheit nicht zuentſchuldigen ha
be, dißfalls feſt zuſtellen, und zwar ſoll der Weber nicht ſchlaff
wurcken, vor Faden-und Rohr-Bruchen, ſo die Neſter und
Glaſen verurſachen, ſich hauptſachlich hütten, und daſich aus
Verſehenein Neſtgen ereignete, ſollen die Faden wiederumb
zuruck genommen, die Bruche ergantzet, und alsdann fortge—
arbeitet werden, und da ja noch einiger Faden-Bruch aus
Verſehenſich ereignen ſolte, mag der Weber ſolchen behutſam

mit der Nadelinrechter Ordnungausnehen.

Uber dieſes ſoll auch der Weber den Schemmel wohl un
ter dem Fuß halten, die Arbeit nicht mit einem, wie in einigen
Orthen geſchiehet, ſondern mit zwey Schlagen weben, und
ſelbhe wohlaustreten, keines wegeszudenen Salendenftarcke—
res Garn anſcheeren, als die ubrige gantze Werffte inſich hat,
womit von dem ſtarckern Garne die Arbeitin der Mitte nicht

dunner werde.

Und nachdeme offters auſſer Landes wegen grob und
ungleicher Salenden Beſchwehrführungen vorkommen,
uno dieſes vornemblich daruinben, weilen der Weber in dem
Durchſchieſſen an das Salende anruhret, und nicht Ach—
tung giebet, wann Schlingen darinnen ſeynd; ſo ſoll der
Weber ſich deſſen mit Fleiß enthalten, und darauff wohl
acht haben, mithin ſich in alle Weae beſleiſſen, ein feines

gleiches Salende, ſo dem Schleyer die groſte Zierde giebet,
vurch einen gelinden Schuß zumachen, und ſoll er ſich gutte

SperrRuthen halten, mit ſchwachen ſauberen Drath ſpieſſen

und damit behutſam umgehen, auff daß die Salende
nucht ausgeriſſen werden; wann aber die SperrRuthe gar

K2 aus



ausgeſprungen ware, ſoll der Einſchlag wieder ausgetragen

werden.

FJe feiner nun die Arbeit, und alſo der Syruna im Blatt
chniedriger ſeyn wird, je kleinere Schiffelſoll ſich au der We

bex darzu anſchaffen.

Esſollhiernachſt zu der klaren, dunnen, geſtreiſfftund ge
blumelten Waare die zugehoörige proportionirliche Einrich
tungder Gange gemacht werden, damit ſolche nicht rutſchig
werde, vder wanndie Faden angeruhret werden ſich fortſtreif
fen, und zuſammen ſchicben laſſen, welches ein betruglicher
Hauptmangeliſt, und die Waare verwerfflich machet.

Jnder Breite verfalſchte Schleyer, mann ſolche gleich gut
und gerecht gearbeitet waren, ſollen nicht gezeichnet, ſondern
von den SchauMeiſtern angehalten werden. Annebenſt
wird der Weber zu warnigen ſeyn, daß wannerſich zum drit
tenmahlauff einen ſolchen Betrugbetreten laſſen mochte, ih
ue die Waare zerſchnitten werden ſolte.

Dicke, dunne, geſtreiffte und geblumelte Schleyer derer
Werffte und Eintragbald grob, bald klein, oder wann grobe
Ende, oder in der Mitten dergleichen Drumer anund ein-
aewurcket in der Schaubefunden wurden, ſollen die Schau

Weiſter ſolche Stucke nicht zeichnen, ſondern mit Zuziehung
und auff Berund der anderen diß Orths veraydigten Schau
Meiſter, und derer ubrigendarzubeſtellten Perſonen, wie bey
der Leinwand anaeordnet worden, vie grobe Drumer (doch
nicht kurtzer als ö. Ellen) ausichneiden, und dem Weber zu
ruck geben, dieſer hingegen ſoll vor ihre Muhe zahlen 6. Sil
bergroſchen.

Das Rumpeln der Schleyer, mwovon die Waare einen
ſaubern Glantz gewinnet, ingleichen das Pochen mit holtzer

nen



nen Schlageln, weilen es der Waarein der Zurichtung dien
ch iſt, bleibet unverwehret, doch ſollen die Klopper ſicheiner
glatten und genugſambgehobelten Banckſtets befleiſſen, und
wohlacht haben, daß die Ecken nicht durchgeſchlagen werden.

Es mag zwar auch der Schleyer zwiſchen dem Blatt
und Weber· Baum in ſo writ geſchauret werden als dar
durchdie Werffte und Eintrag in tine gute Gleichheit zubrin 2

gen iſt, hingegen ſoll das ſcharffe Schauren, umb nur die2

Waare langer auszudehnen, daß die Faden offt zerreiſſen,

keines weges zugelaſſenſeyn; Daherowannder Weberder—
gleichen Stucke zur Schau bringet, ſollen ihme ſolche nicht

gezeichnet werden.

Eine ungleiche ſchlaff, ſchludrig, und gar zu dünne Arbeit,
ſo vonder verkurtzten, oder allzugeraumen Einrichtung in

Gangen herkommet, oder wann ſolche bald dicke bald dunne
gemachet, oder durch die Sperr-Ruthe gar ausgeriſſen, und
nicht wieder zu ergantzen geweſen, dann auch wo Neſter und

Glaſenſich befinden, ſoll keinesweges gezeichnet ſondern dem
Weber das erſtemahl mit obiger ſcharffer Einnerung zuruckJ

gegeben werden.

Nie geſtreiffte Schleyer, worbey zeithero viel geklaget
worden, daßdie Streiffen, ſobald ſie von der Bleiche kommen,
gantz verloſchen und unkanntlich worden, ſollen in Zukunfft
von dreyfacher und wohl proportionirter Feine, und vier
Faden in jedem Rohre gearbeitet werden, damit ſolche Waa
regleich denen Cambriehern variren, undinbeſſern Credit
kommen mogen: Geſtalten denn die jenigen von doppelten
Garne, wenn ſie nicht ſehr wohl ausſehen, bey der Schau
nucht gezeichnet werden ſollen. Deßgleichen iſt beydenen ae

blumelten Schleyern darauff zu ſehen, womit die weiſſen
Garne darinnen auch in Starcke und Feine den Rohen con
form kommen, und ſolcher geſtalt die Blumen gleich denen
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herauszichen.

Niederlandiſchen fein angenehm pariren mogen; Die jeni—
gen aber, ſo anders gewurcket, oder auchlochtrich, oder uhel
und inegalgeſchnitten, oder abgeſchnitten ſeyn, ſollen vor un
tuchtigerklaret, folglich weder bey der Schaugezeichnet, noch
von dem Kauffmann zum Verſenden erhandelt werden.

Das Einſchmieren, Starcken und PappendesSchleyers,
deſſen ſich die Weber, umb die Waarekauffkuühner zumachen,
zeithero gebrauchet, wird hiemit bey empfindlicher Straffe

verboten undabgeſtellet.

Dann iſt ferner denen Schleyer-Webern unverborgen,
daß ob zwar bey denen Leinwandten, das Garne durchge
hends gleich ſortiret, und der Eintragmit der Werſffte uberein
treffen ſolle, ſolches dennoch bey denen Schleyern dieſen Abſatz
und Unterſcheid leide, daß nemblich deren Eintrag allemahl

feiner, als die Werffteſeyn muſſe, worauff die Schaumeiſter
fleißige Obſicht zutragen haben werden.

Die untuchtige, und bey der Schau verworffene unge
uegelte Schleyer ſoll weder der Kauffmann an ſich zu kauf—
ren, noch der Weber ſolche inordentliche o. vder 14. Ellichte
—m
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Stucke zu zerſchneiden, beyoben ausgeſetzter Straffe berech—

tiget ſeyn.
Diie Handels-Leute ſo wohl al groſſo als alminutoſollen

die Schleyer mitihrem Zeichen wohl kennlich, und mit Oel—
bemFarbe anbeyden Enden ercken, auchindenen Gattungen,

wo es ſich fuglich prackiciren laſet, die Zeichen zum anſehen

Nachdem nun denen Webern richtig und genugſambes
Maasß jedem Webe zugeben ausgeſetzet worden, ſo iſt auch
der Handelsmann verbunden, lauter gantze Stuckel aus
dem Webe zu ſchneiden, und da allenfalls in dem letzten En

de
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de ein- oder des anderen Webes das Ellenmaaßzu einen gan
tzen Stuckel nicht zureichen mochte, ſo ſoll es weggeleget, und

darffkein Drum, es ſeye im vieloder im wenigen (die Sechs
Viertelbreite Schleyer, ſoindie Schweitzverſendet werden,
und beywelchen das Maaß nicht zureichend iſt, allein ausge
nommen) bey Straffe des Contrabands angenehet werden.

Schleyer, ſo in gantzen Stuckenrohund ungebleicht ver
ſendet werden, ſollen beyihren Schau-Zeichen unverander

lich gelaſſen, und deren beyde Ende, ſo vieles die Zurichtung
nur immer leiden wird, an jedem Stuck heraus gezogen wer
den, damit der Auslander und ſonſt ein jeder ſehen moge, daß

eseine geſchauete und gerechte Waare ſeye.
Ubrigens, und damit die Kauffer im ſchneiden nicht be—

vortheilet werden, ſondern das rechte Ellenmaaß bekommen
mogen, ſo geſchichet hiemit die deutliche Vorſehung, daß die
Negotianten ſich der dißfalls beſonders eraangenen, und
obenbereits indigitirten Verordnung gemaß bezeigen, und
ſelbe zur Cynoſur und Richtſchnur nehmen ſollen.

Vor die Schau Meiſter.
Gooch NN ſchwere zu GOL1 einen Chriſtlichen Ayd;
6G Demnach ich in dem Dorffe NN. zu einem Schau
Meiter der Leinwanden (oder Schleyer) beſtellet worden,



naue Obſicht tragen, die gerecht und untadelhafft erfun
done, mit dem gewohnlichen SchauSiegel auff die be—
ſchriebene Art an beyden Enden ſubtil und deutlich ſiegeln,
die ungerechte hingegen, ſit ſey nun der innerlichen Gutte,
vder der Breite und Lange nach tadelhafft, unbeſiegelt laß
ſen, und wie die publieirte Ordnung, als meine beſtandi
ge Richtſchnur, beſaget, beſtraffen, von iedem Stuck derbe—
ſchaueten Waare, ohne Unterſcheid des Werthes, mehrnich.
als ein Groſchel Schau Gebuhr abfordern, auch mich weder
durch Gunſt noch Ungunſt, Freundſchafft oder Feindſchafft,
am allerwenigſten aber durch Beſchenckungen und Gaben
abwendig machenlaſſen ſolte und wolle: Sowahr mir GOtt
helffe!

Pro Catholicis addantur Clauſulæ conſvetæ.

G.ndgho
Vor die Blatt-Binder.

Zch RR. ſchwere zu GOL Teinen Chriſtlichen Ayd;j

n

ünſer allergnadigſter Herr, eitr gewiſſe Leinwand-und
reun Demnach Jhro Kayſer und Konigliche Majeſtat,

Schleyer-Ordnung in Dero ErbHertzogthumb Ober—
und Nieder-Schleſien einzufuhren auermildeſt befunden,
daß ich itzt grdachte Ordnung, ſo viel ſolche meine Arbeit
und Verrichtung angehet, genau beobachten, mithin bana
liche, und zu einer untademaftten NManufactur dienliche
Blatter verfertigen, folgſamb denen Webrern zu billian
ger Beſchwehrfuyrung nicht Anlaß geben, wohl aber vieſel—Alßßi

Ah

wurden, keines weges auffhalten, ſondern auff alle mol
be, ſo vfft ſie ihre Blatter verandern vder verneurrn lanen

che Weißfordern, auch mich hiervon, &c. reliqua ut ſupra.

Ahyd



Kod
Vor die Leinwand-Sammler oder

Einkauffer.
Geoch NR. ſchwere zu GOLL einen Chriſtlichen Ayd;G Demnach ich in der Stadt NN. zu einem Leinwand

oder SchleyerSammler und Einkauffer, vermoge des mir
daruber ertheilten Legitimations- Zettels beſtellet worden,
daß ich bey dieſem Ammte zu forderſt GOtt, und hiernachſt
die publicirte allergnadigſte Leinwandund SchleyerOrd
nungſtets vor Augenhaben, mithinder zu Folge, keine ande—
re als geſchauete, mit dem gewohnlichen Siegel bezeichnete,

und durchgehends Ordnunasmaßig gefertigte Waare ein
kauffen, ſelbe dem armen Weber keines weges liſtiger Weiſe
abdrucken, noch ihn ſonn anſetzen, denbetroffenen BetrugſoA

gleich dem Inſpectori denunciren, auch mich hievon weder

durch Gunſt, reliqua ut ſupra.

NRypd
Vor die Mackler.

Goch NN. ſchwere zu GOL1 einen Chriſtlichen Ayd;G Demnach ich in der Stadt NN. zu einem Leinwand

oder Schleyer-Mackler beſtellet worden, daß ich bey dieſem
Anmnmte zu forderſt GOtt, und hiernachſt die allergnadigſte

Kahſerliche Leinwandund SchleyerOrdnung ſtets vor
Augen haben, aller verbothenen Vorund Auffkaufflerey

mich gantzlich enthalten, herentgegen der hier eingefuhrten
Marckts-Ordnung genau nachleben, und mich davon re-
liqua ut :ſupra.
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